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Flora, Ofelia, Pauline und Rana eröffnen im April 2024 in Gudhjem ein Lokal, wie es Bornholm noch nicht gesehen hat – ein veganes Restaurant. Ambitioniert ist ihr Vorhaben. Ofelias Freund ist Dänemarks „Steak-Gott“, er arbeitet zur gleichen Zeit in einem in Svaneke eröffneten Mekka für Fleischliebhaber. Sie leben polyamor. Und als wenn das alles nicht schon schwierig genug wäre, wird das Paar noch in ein Verbrechen hineingezogen. Oder waren die beiden Beteiligten Täter?

Die Ermittler Jan Kofoed, Ditte Holm, Sanne Kjøller und Christian Dam müssen in die Welt der Gastronomie eintauchen, begegnen Konkurrenz, Neid und den Komplikationen offener Beziehungen.




Carl Harry Kirkeby betrat 1967 mit seinen Eltern und seiner Schwester erstmals Bornholm. Seitdem ist er fast jedes Jahr wieder dort gewesen und das zu allen Jahreszeiten. So ist die Insel zu seiner zweiten Heimat geworden. Er verfasste unter anderem Namen Reiseführer über Bornholm, Jütland, Kopenhagen und Dänemark. 2022 bekam er die Idee für eine Krimireihe, die auf Bornholm spielt.

In seinem deutschen Leben arbeitet der gebürtige Lübecker Jan Scherping als Personalberater und Coach in Schwerin und veröffentlicht auf seiner Website u.a. regelmäßig Blogs zu seinem Berufsalltag.

www.nord-coach.de




Personenverzeichnis

Ermittler auf Bornholm

Christian Dam, aufstrebender und ehrgeiziger Ermittler

Ditte Holm, studierte Psychologin und auf dem Weg nach oben

Sanne Kjøller, junge Ermittlerin mit abwechslungsreichem Privatleben

Jan Kofoed, landesweit bekannter Ermittler, nun wieder auf Bornholm tätig

Andere (A-Z)

Liv Albrechtsen, Köchin und Aushilfe im Fremtiden Lærke Dam, Volksschullehrerin und verheiratet mit Christian

Astrid Fabricius, Bedienung im Restaurant Tiger & Kaniner

Niklas Friis, Chef der Bereitschaftspolizei

Tristan Fuglsang, möchte Traber-Jockey werden

Rana Gharib, Köchin im Restaurant Fremtiden und Mitbesitzerin

Silke Henriksen, Witwe und Besitzerin eines weitläufigen Gehöfts

Lone Holm, Mitarbeiterin im Bauamt Bornholm und mit Ditte verheiratet

Leo Jensen, erfolgreicher Unternehmer und Vater von Ofelia

Ofelia Jensen, Teilzeit-Köchin und Buchhalterin im Restaurant Fremtiden sowie Mitbesitzerin

Bjarke Jørgensen, bester Freund von Marius Vad

Arne Kaalø, Mitinhaber des Restaurants Kødelskere in Svaneke

Karen Rasmussen, ehemalige Chefin der Bornholmer Polizei

Laila Schønnemann, Köchin und Aushilfe im Fremtiden

Eigil Skipper, Besitzer eines Musikgeschäfts in Rønne und Hobby-Privatdetektiv

Sonja Skovgaard, Witwe (Jens-Ole † 2018) und Partnerin von Jan Kofoed

Sofie Sonne, Chefin der gesamten Polizeibehörde inklusive Verwaltung und Anklage

Flora Sørensen, Serviceleiterin im Restaurant Fremtiden und Mitbesitzerin

Martin Wind, langjähriger Bereitschaftspolizist

Marius Vad, Koch im Restaurant Kødelskere

Pauline Wolff, Sommelière im Restaurant Fremtiden und Mitbesitzerin





[image: Schwarz-weiße Karte Bornholms mit Ortsmarkierungen, Ertholmene-Verbindung sowie Hafen- und Flugzeugsymbol bei Rønne.]
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Zwei Tage zuvor

1

Das Schiff legte ab. Es war kurz nach Mitternacht, Køge war nur noch schwach beleuchtet. Gelegentlich sah man einen am Hafen vorbeifahrenden Wagen. Ansonsten schlief die Stadt südlich von Kopenhagen. Die Hammershus glitt langsam hinaus auf die Ostsee. Das Schiff begann jetzt leicht zu schaukeln.

Ofelia Jensen atmete auf. Es war die letzte Fuhre mit dem Kleintransporter hinüber nach Bornholm. Ein neues Abenteuer begann. Ihr Abenteuer. Nein, nicht ihres allein, auch das von drei anderen Frauen. Doch sie trug die hauptsächliche Verantwortung, auch die finanzielle. Es war ihre gemeinsame Idee, ihr gemeinsames Baby. Fremtiden*, das vegane Restaurant in Gudhjem. Nur von Frauen geführt. Von Rana, Pauline, Flora und ihr selbst. Rana als Chefköchin, Pauline als Sommelière, Flora für den Service. Und sie, Ofelia, zeitweise in der Küche und ansonsten für die Finanzen verantwortlich. Natürlich würden sie von Saisonkräften unterstützt werden.

Fremtiden, eine echte Alternative zu Burger, Fisch und Pizza, was sonst auf Bornholm im Übermaß angeboten wurde. Ja, da gab es auch die teuren Restaurants, wie das Kadeau in Sømarken, das Nordlandet und das Stammershalle im Norden der Insel oder das Røde Pakhus in Rønne. Aber wer konnte die sich schon wirklich leisten? Auf deren Speisekarten standen zudem Fisch und Fleisch. Das war nicht die Zukunft.

Das Schiff pflügte durch die jetzt mächtigeren Wellen. Kühler und windiger wurde es. Ab und zu wehte der Rauch von Marius’ Zigarette herüber. Marius, ihr Freund, ihr Geliebter. Er kam mit. Er war der ungekrönte König unter den Kopenhagener Steak-Brätern. Er hatte ursprünglich eine Ausbildung im Vertrieb beginnen wollen, sich jedoch zu spät darum gekümmert. Um sich vorübergehend zu finanzieren, jobbte er in einem Kopenhagener Restaurant in der Küche. Er war bereits in seinem Freundeskreis für seine perfekten Steaks berühmt. Es dauerte nicht lange, dann begriff auch sein Chef, dass Marius einen „roten Daumen“ besaß, wie sie es nannten. Jedes seiner Steaks wurde perfekt, ohne dass er auf die Uhr oder das Fleischthermometer schauen musste. Er verfügte über ein traumhaftes Timing, den siebten Sinn für Steaks. Schnell war das auch anderen zu Ohren gekommen und er wurde von einem der renommierten Häuser abgeworben.

Auf Bornholm würde er in einem Restaurant arbeiten, das sie verachtete. Ja, regelrecht hasste. Kødelskere* hieß es. Es gab nichts Schlimmeres.

„Wollen wir reingehen?“ Marius hatte ausgeraucht.

„Ja, lass uns.“ Sie gingen in ihre Kabine. Die lohnte sich kaum, das Schiff würde in fünf Stunden in Rønne festmachen. Aber besser als in einem der Stühle oder den Liegen im großen Saal zu schlafen, war das allemal. Marius legte sich sofort hin, Ofelia ging erst noch ins Bad. Als sie herauskam, schlief er schon.



* Die Zukunft




2

Der Tag erwachte und Bornholm kam immer näher. Ofelia erschien mit zwei Kaffeebechern auf der Reling. Marius stand dort schon mit einer Zigarette. Kühl war es an Deck, die Aprilsonne erhob sich gerade erst auf der anderen Seite der Insel.

„Danke, für den Kaffee. Freust du dich?“

„Ich bin vor allem sehr gespannt, ob das alles so klappt, wie ich mir das vorstelle.“

„Du meinst, ob genügend Leute kommen?“

„Ja, auch, natürlich. Aber auch wie wir vier Frauen uns verstehen, wie die Saisonkräfte sich machen, wo es noch hakt und wo es schon glatt läuft. Und natürlich, ob das, was wir kochen, auch Zuspruch findet. Klar.“

Sie schaute auf die weiße Kirche. Erhaben residierte sie über dem Hafen. Die Stadt schien noch zu schlafen, vereinzelt entdeckte sie Autos auf ihrem Weg. Und dort, wo die Stelen für die Windräder zusammengebaut und für den Transport vorbereitet wurden, bewegte sich jetzt ebenfalls etwas. Das Schiff passierte die Einfahrt und über Lautsprecher wurden die Passagiere gebeten, zu ihren Wagen zu gehen. Es dauerte noch, dann rollte der voll beladene Kleintransporter hinaus. Ofelia steuerte den Wagen durch die noch leere Stadt auf den Weg Richtung Svaneke. Sie hatten den großen Kreisel mit der Shell-Tankstelle noch nicht erreicht, da schlief Marius schon wieder. Trotz des Kaffees an Deck.

Ostern hatte 2024 sehr früh gelegen, zu früh für Ofelias Pläne. Aber das war nicht schlimm. Lieber alles sorgfältig planen und später öffnen, als überstürzt im Chaos zu versinken.

Rana und Ofelia waren gelernte Köchinnen und hatten in Kopenhagen in verschiedenen Restaurants gearbeitet, zu Anfang in konventionellen, auch wenn das gegen ihre Überzeugung war. Sie waren beide zunächst überzeugte Vegetarierinnen gewesen. Als die vegane Küche an Bedeutung gewann, hatten sie sich dieser genähert. Und heute waren sie begeisterte Verfechterinnen. Glücklicherweise wurden diese Art Restaurants in Kopenhagen mehr, und sie konnten ausschließlich in solchen arbeiten. Sie lernten Flora und Pauline kennen, die beide in anderen veganen Restaurants arbeiteten. Die vier Frauen freundeten sich an, unternahmen gemeinsame Ausflüge ins Nachtleben, wenn ihre Arbeit das erlaubte. Immer stärker wurden ihre Bande.

Eines Abends, als sie bei Pauline saßen, Wein tranken und etwas Gras rauchten, alberten sie herum, begannen, gemeinsame Zukunftspläne zu schmieden. Ein Wort gab das andere, eine verrückte Idee löste die andere ab. Und irgendwann zu später Stunde waren sie am Ziel. Da war es, dieses gemeinsame Projekt. Fremtiden sollte ihr Restaurant heißen. Denn sie wollten das servieren, was die Zukunft war: Essen frei von tierischen Produkten.

Nur bot Kopenhagen ihnen keinen Platz, hochgelobte Restaurants jeder Ausrichtung gab es bereits genug, auch vegane. Auf Jütland hatten sie alle keinen Bock. Und plötzlich rief Rana: „Lasst uns nach Bornholm gehen.“ Was als Scherz gemeint war, wurde schnell zum Plan. Ja, von April bis September Bornholm, vielleicht auch bis Oktober. In einem eigenen Restaurant. Und in den Wintermonaten in Kopenhagen anderswo aushelfen. Dann suchten dort alle Unterstützung, auch die veganen Restaurants. Die Weihnachtszeit trieb die Bewohner der Hauptstadt in die Essenspaläste.

Bølshavn war erreicht. Ofelia weckte Marius: „Aufwachen und auspacken!“

Der rieb sich die Augen, knurrte irgendetwas und stieg aus. Nach und nach trugen sie Umzugskartons hinein, Kleinmöbel und Plastiktüten. Als Gudhjem als Standort des Restaurants feststand, hatten sie beide nach einem Haus in der Nähe geschaut. Als Marius sogar noch den Job in Svaneke bekam, war klar, dass alles auf Listed oder Bølshavn hinauslief.

Dieses Haus hier war nicht sonderlich groß, aber für zwei Personen ideal. Durch die Lage direkt am Wasser und mit dem kleinen Garten war es ein Traum. Es war in einem recht guten Zustand, nur die weiße Außenfarbe gefiel Ofelia nicht. Die würde sie aber erst im Herbst ändern wollen, wenn feststand, ob das Fremtiden erfolgreich war und es eine zweite Saison geben würde. Wenn nicht, würde sie das Haus gleich wieder verkaufen. Finanziell war das alles gut zu schaffen, Ofelias Vater war vermögend und hatte sie unterstützt.

Ihre beiden Wohnungen in Kopenhagen hatten sie eingerichtet behalten und über den Sommer bei Airbnb annonciert. Sowohl ihre Wohnung in Østerbro war fast durchgebucht als auch Marius’ Wohnung in Vesterbro gleich hinter dem Bahnhof. Das Haus in Bølshavn hatte sie mit günstigen Möbeln von Ilva und viel Kleinkram von Jysk eingerichtet.

Der letzte Karton war hineingetragen. Ofelia nahm einen kräftigen Schluck aus der Wasserflasche. Marius kam von hinten und schob ihr verschwitztes T-Shirt hoch, griff an ihre Brüste. Ofelia drückte ihn weg: „Jetzt nicht.“

„Was denn, lass uns doch ’ne Runde …“

„Nein, ich muss ins Restaurant.“

„Spinnst du? Das ist früh am Morgen, halb Bornholm schläft noch. Und dein Laden macht erst in den nächsten Tagen auf. Da ist doch wohl noch Zeit für eine schnelle Nummer.“ Er näherte sich ihr wieder.

„Nein, lass das.“ Ofelia drehte sich um, ging ins Bad und schloss es ab. Frisch geduscht und angezogen ging sie zu ihrem Partner: „So, ich muss los.“

„Ja.“

„Hör auf, jetzt so komisch zu sein. Du weißt ganz genau, was da alles auch für uns dranhängt.“

„Ja.“ Er gab ihr einen flüchtigen Kuss auf die Wange und ging in den Garten, zündete sich eine Zigarette an.

Marius klappte einen der Gartenstühle aus und setzte sich hin. Die Ostsee war hier ruhig, gemächlich schwappte das Wasser an die felsige Küste. Er ließ seine Jacke offen, auch wenn es doch recht frisch war. Nun war er also auf Bornholm gelandet, Gott sei Dank nur bis zum September. Das war ja alles ganz nett hier. Aber was ist schon eine Insel mit nicht einmal 40 000 Einwohnern gegen eine Großstadt mit zwei Millionen? Für ein halbes Jahr war das ganz okay, bisschen Steaks braten, bisschen chillen, bisschen vögeln, alles gut.

Mehr als eine Saison würde Lias Restaurant sowieso nicht existieren. Vegane Küche, so ein Quatsch, das brauchte kein Mensch. Zugegeben, das Fleisch in den Lebensmittelläden war überwiegend minderwertig. Aber ihm war es vergönnt, besseres Fleisch braten zu dürfen. Und er tat es mit überragendem Erfolg. Mal einen fleischlosen Tag, seinetwegen, warum nicht. Aber dieses Gematsche aus Erbsen und Lupinen und all dem anderen Zeugs konnte man doch nicht essen. Zugegeben, in Kopenhagen und anderen Großstädten gab es dafür ein Publikum. Aber das war eine Mode, die auch wieder vorübergehen würde. Und auf einer Insel wie Bornholm wollte das eh keiner. Hier aßen sie Fisch und Hühner. Und die Touristen ebenso, die vielleicht noch mehr Pizza und Nudeln. Doch wer sich ein bisschen was leisten konnte und wollte, kam zukünftig ins Kødelskere, um seine leckeren Steaks zu genießen. Aber er ließ Lia, wie er sie nannte, und den anderen Frauen ihren Glauben an das vegane Zeugs. Sollten sie ihr Geld doch damit versenken. Woher die anderen die Kohle hatten, wusste er nicht. Aber Lias Alter, der war steinreich. Eines Tages würde Lia alles erben. Auf den Tag musste er warten.

Sein Freund Bjarke war allerdings anderer Meinung. Dem war der Vater mit seinen 69 Jahren noch zu jung. Der kann noch zehn Jahre oder mehr leben, hatte Bjarke gesagt. Willst du so lange mit seiner Tochter zusammenbleiben? Vielleicht hast du dann gar keinen Bock mehr, ein eigenes Restaurant aufzumachen.

Ich verstehe ja, was du meinst, hatte Marius geantwortet. Aber was sollen wir tun?

Na, nachhelfen, hatte Bjarke gegrinst.

Ihn killen?

Warum nicht?

Marius schüttelte sich auch jetzt noch bei dem Gedanken. Er mochte den Vater nicht besonders und der ihn noch weniger. Aber deswegen den Hals durchschneiden oder in den Hafen schubsen? War das viele Geld das wert? Und außerdem, er mochte Lia, vielleicht liebte er sie sogar zwischendurch. So wie am Anfang ihrer Beziehung. Aber ihm war eine offene Beziehung wichtig. Monogam war wie vegan, der letzte Mist. Nein, er hatte immer ein, zwei Beziehungen nebenher laufen, das war so mit Lia abgesprochen. Meistens mit Frauen, aber er konnte sich auch zuweilen unter die Decke eines Mannes begeben.

Lia war ja auch nicht ängstlich, fand das mit der offenen Beziehung auch sehr geil. Seit anderthalb Jahren datete sie regelmäßig einen anderen Kerl, einen Uniprofessor Mitte 40. Der war verheiratet und hatte drei oder vier Kinder. Hoffentlich kam Lia jetzt nicht mit so einer blöden Idee wie Kinder kriegen. Sie war 31 Jahre alt, da konnte eine Frau auf so einen Unsinn schon mal verfallen. Aber er war 26, er wollte leben und nicht vollgepinkelte Windeln wechseln.

Ganz im Gegenteil. Er brauchte die Starthilfe aus dem zukünftigen Erbe. Und dann würde er eine kleine Kette mit Steakhäusern aufziehen. Zwei in Kopenhagen, eines in Aarhus, Hamburg noch, Stockholm und vielleicht noch anderen Metropolen. Berlin wäre auch ganz geil. Oder Oslo, die Norweger waren reich. Er hatte das schon mit Bjarke besprochen. Sein bester Freund sollte für die Finanzen und das Personal verantwortlich sein, er selbst für die Küche.

Er drückte die Zigarette aus. Jetzt erst bemerkte er, dass er zwei hintereinander geraucht hatte. Na egal, er ging ins Haus, um noch zwei Stunden zu schlafen. Dann würde er etwas umherfahren und sich die Insel anschauen, bevor morgen der Stress im Restaurant beginnen würde. Sie mussten noch unbedingt den Kleintransporter zurück zur Vermietung in Rønne bringen.

Ofelia fuhr an der Küste hinauf nach Gudhjem. Die Sonne stand über der See, war aber noch kraftlos. Die Strecke wellte sich rauf und runter, nach links und nach rechts, dann war der Ortseingang erreicht. Sie fuhr die Straße vorsichtig hinunter, bog links ab und war am Restaurant. Links am Haus vorbei konnte sie mit dem Wagen in den Hinterhof gelangen. Sie stieg aus. Es war alles verschlossen, von den anderen war noch niemand da.

Sie entschied, den Ort zu besichtigen, der ihre zukünftige Arbeitsstätte sein sollte, den sie aber kaum kannte. Natürlich wusste sie, dass Gudhjem bei den Touristen extrem beliebt war, im Sommer herrschte hier das blanke Verkehrschaos. Letztes Jahr hatten Aktivisten sogar die Ein- und Ausfahrt zum Ort blockiert, um gegen die Überschwemmung durch den Tourismus zu protestieren. So hatte sie es gelesen.

Sie ging die Brøddegade weiter. Natürlich war Gudhjem jetzt bereits aufgewacht, doch verhalten. Viele Geschäfte beendeten erst im Mai ihren Winterschlaf. Manche gar erst im Juni. Ofelia erreichte die Jugendherberge, deren Rot sie selbst unter Wolken schön fand. Das Høst Museet erhob sich linker Hand, seine Malerei mochte sie nicht so gerne, aber vielleicht würde sie es doch einmal besuchen. Sie erreichte die Reste einer alten Räucherei, die jetzt ein Café beherbergte, sowie einen kleinen Hafen. Es war hübsch hier. Ihre Entscheidung für Gudhjem war richtig gewesen.

Als sie alle vier im letzten Frühsommer den Entschluss für Bornholm gefasst hatten, hatten sie den dortigen Maklern per Mail geschrieben, dass sie ein Restaurant suchten, dessen Räumlichkeiten sie übernehmen konnten. Nach drei Wochen hatte sie das erste Angebot erreicht, in Rønne, dann zeitgleich eines für Gudhjem und eines für Allinge. Sie fuhren gemeinsam hin und entschieden sich einstimmig für Gudhjem.

Die Hanglage begeisterte sie alle. Das weiße Haus lag im Zentrum. Von außen wirkte es unspektakulär. Innen bot es Platz für acht Vierer- und zwei bis drei Zweiertische. Es hatte zuvor ein italienisches Restaurant mit dem üblichen Mix aus Pizza und Pasta beherbergt. Seit einem Jahr stand es zum Verkauf. Es war zunächst teurer gewesen, als die vier Frauen den Maklern als Obergrenze vorgegeben hatten. Nun war es dem Makler, nach eigenen Angaben, gelungen, die Verkäufer zu einem deutlich günstigeren Preis zu bewegen. Als letztes Angebot, wie er ergänzte. Nach Rücksprache mit ihrem Vater hatte Ofelia den Kauf vorgeschlagen. Die anderen hatten sofort zugestimmt.

Auf der Rückfahrt und in den folgenden Tagen diskutierten sie die Innenraumgestaltung. Als sie sich im Großen und Ganzen einig waren, fanden sie auch recht schnell eine Innenarchitektin. Die hatte mehrere Kopenhagener Restaurants gestaltet, die den vier Frauen gut gefielen. Zudem war sie immerhin Vegetarierin. Als deren Entwürfe abgesegnet waren, übernahm Ofelia die Akquise der Handwerker. Es ging um Materialeinkäufe, Anzahlungen und so weiter. Ihr Vater stattete sie mit der notwendigen Liquidität aus. Das war für sie völlig in Ordnung. Denn so konnte sie mit dem Geld, welches sie eines Tages ohnehin erben würde, bereits jetzt in ihre berufliche Zukunft investieren. Ihr Vater hatte ihr zugesichert, sich nicht in das Restaurantprojekt einzumischen. Seit Oktober waren die Handwerker aktiv gewesen, im Februar stand alles so, wie Aya, die Architektin, es geplant hatte.

Sie ging über den großen Parkplatz am Hafen, der sich allmählich füllte. In der Räucherei bereitete man sich auf den Tag vor, der Kiosk daneben hatte sein Angebot an Textilien und Souvenirs vor die Tür geschoben. Menschen spazierten auf das Schiff, das gleich zu den kleinen Inseln da draußen ablegen sollte. Sie drehte sich um. Oberhalb lag dieser Hügel, von dem man eine so wunderschöne Aussicht auf die Stadt und das Meer hatte.

Dort hatte sie vergangenen Herbst mit ihren drei Freundinnen gesessen, als sie den Mietvertrag unterschrieben hatten. Sie hatten sich eine Flasche Prosecco und vier Gläser mitgenommen und auf ihr Projekt angestoßen. Dicke, dunkle Wolken hingen über ihnen, doch es regnete nicht. Hier oben schien alles so leicht. Sie freuten sich auf ihr Fremtiden.

Als sie später am Hafen saßen und die nächsten Schritte besprachen, zeigte sich erste Uneinigkeit. Flora und Rana wollten sich mit einer anderen Freundin um Social Media kümmern. Dort hatten sie bislang nur sporadisch von ihren Plänen berichtet. Es ging ihnen um eine Art Countdown, um möglichst viele Menschen über das Kommen des ersten veganen Restaurants auf Bornholm zu informieren. Ofelia war nicht so begeistert, sie wollte lieber in Ruhe eröffnen und erste Fehler beheben, um anschließend stärker auf die Pauke zu hauen. Außerdem konnten sie dank ihrer Strategie ganz kurzfristig öffnen, sobald sie sich reif dafür hielten. Das Resultat war, dass sie sich nicht einig wurden und eher halbherzig auf das Fremtiden hingewiesen wurde. Die Reaktionen, insbesondere auf Instagram, lauteten mehr als einmal: „Macht ihr nun auf oder nicht?“.

In einem der Schaufenster eines kleinen Lädchens entdeckte sie jetzt ein Schild, auf dem sich der Inhaber für die gute Saison 2023 bedankte und ein Wiedersehen im Mai 2024 versprach. Ofelia schmunzelte, Bornholm hatte nur ein halbes Jahr geöffnet, wie eine Freundin von ihr es formuliert hatte. Sie war wieder am Restaurant angelangt und betrat es. Es roch noch alles so frisch. Beglückt schaute sie die Wände an. Über deren Gestaltung hatten sie lange diskutiert. Rana hatte für eine Fototapete mit farbprächtigen Gemüsefeldern gestimmt. Auch Pauline war für Farbe, allerdings als Malereien, die den Bornholmer Sommer zeigten, Sonne, Schiffe, Strand, Rundkirchen, Räuchereien, Hammershus. Flora hatte für den Regenbogen plädiert, der sich in Wellen um den Raum ziehen sollte. Das war den drei anderen zu bunt und unruhig. Schließlich hatte Ofelia sich durchgesetzt. Sie hatte für eine zurückhaltende Farbgebung plädiert. Die Wände sollten nicht ablenken, waren nicht die Hauptsache. Sondern die Speisen. Und die Gestaltung sollte auf keinen Fall polarisieren. So waren die Wände jetzt in einem grünen Pastellton gehalten. Die Farbe war natürlich vegan, also ohne vorherige Tierversuche, ohne tierische Inhaltsstoffe und ohne Milchprotein als Bindemittel. Dazu im Japandi-Style runde Esstische mit stimmigen Stühlen aus Pinienholz. Die passenden Vasen für die Tischmitte waren schon lange bestellt, aber noch immer nicht geliefert.

Ofelia betrat die Küche. Alles so blitzeblank sauber, noch kein Fleck auf den Fliesen, nur die Pfannen und Töpfe glänzten nicht mehr ganz so. Rana wollte nachher alles noch einmal in Gebrauch nehmen, um den letzten metallenen Geruch aus den Kochgerätschaften zu bekommen. Das hatte sie in den letzten Tagen schon mehrfach praktiziert.



* Fleischliebhaber
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Pauline, Rana und Flora trafen kurz nacheinander ein. Rana stellte zwei milchfreie Käse und eine ebensolche Butter auf den Tisch.

„Na, habt ihr die letzten Sachen hergebracht?“, fragte Pauline.

„Ja, endlich ist es geschafft. Marius und ich haben auf dem Schiff nur kurz geschlafen, ich vermute, er hat sich wieder hingelegt.“

„Aber du hast das nicht vor?“

„Nein, ich bin viel zu aufgeregt. Lasst uns lieber besprechen, wo wir gerade stehen. Wir haben in den letzten Wochen viel diskutiert, ausprobiert und trainiert. Sind wir in diesem Moment startbereit, wie vereinbart?“

Die anderen nickten nur zögerlich.

„Ich sage euch kurz, wo ich stehe“, nahm Pauline den Faden auf. „Der Wein ist letzte Woche termingerecht gekommen, wir haben jeweils drei rote, rosé und weiße, alles Bio. Bei den Rotweinen sind zwei Franzosen und ein Italiener, ebenso bei den Weißweinen. Beim Rosé habe ich einen Franzosen durch einen Spanier ersetzt. Und wir haben auch je einen roten und einen weißen alkoholfreien Wein. Und einen Crémant und einen Prosecco bieten wir selbstverständlich auch an. Mit dieser Karte starten wir.“

„Super, das klingt gut. Und sonst?“

„Penyllan aus Tejn liefert nachher das Bier, da habe ich die Sorten Malene und Emily bestellt, das eine ist ein dunkles Ale, das andere ein helles. Das alkoholfreie Bier kommt aus Svaneke. Säfte und Brause hat Bornholms Mosteri schon geliefert. Das Wasser kommt aus Faxe von Unibrew, hoffentlich noch rechtzeitig. Den Kaffee habe ich bei Buchwald´s Risteri bestellt, der war für gestern angekündigt, ist aber noch nicht eingetroffen. Dafür aber der Tee vom Østerlandsk Thehus in Kopenhagen. Sojamilch, Mandelmilch und Hafermilch kaufe ich gleich noch ein. Ihr seht, ich habe mich an unsere Verabredung gehalten: alles möglichst lokal und nachhaltig.“

„Das heißt, von deiner Seite wäre fast alles okay.“

„Genau, wenn der genannte Rest kommt, bin ich startbereit.“

„Flora, wie sieht es im Service aus?“

„Der Wäscheservice aus Rønne kommt um 12 Uhr und bringt die Tischdecken und Servietten, die haben alles einmal durchgewaschen. Die Lampen fehlen noch.“

„Ich weiß, ich kümmere mich gleich darum.“

„Die Zahlungssysteme mit Mobile Pay und den Kreditkarten funktionieren einwandfrei, Bargeld haben wir auch ausreichend zum Wechseln. Die Deutschen haben es ja nicht so mit Kartenzahlung. Die Tafeln, auf die wir die Gerichte schreiben, sind inzwischen da, samt der Kreide. Sonst habe ich alles im Griff, denke ich. Die zwei zusätzlichen Servicekräfte sind informiert, dass wir die nächsten Tage starten. Sie stehen auf Abruf bereit.“

„Sehr gut. Wie schon besprochen, werden wir langsam starten. Keine Eröffnung mit Konfetti. Lasst uns erst in Ruhe schauen, ob die Abläufe tatsächlich funktionieren. Dann können wir immer noch an die Presse und in die sozialen Medien gehen. Rana, wie ist deine Situation?“

„Die ist für mich natürlich nicht ganz so einfach, weil ich auch ganz frische Produkte brauche, die ich erst unmittelbar vor der Eröffnung einkaufen will.“

„Sicherlich. Aber die Gerichte zum Start hast du festgelegt?“

„Ja, das habe ich, wir waren uns über die Auswahl meines Wissens bereits einig. Zwei Suppen, fünf Hauptgerichte und zwei Nachtische müssen für den Anfang reichen. Ich will mich nicht verheddern. Und lieber auch schauen, was wie gut ankommt.“

„Sehr gut“, fasste Ofelia zusammen, „jetzt müssen wir uns auf einen Eröffnungstermin einigen. Mein Vorschlag ist, dass wir morgen Mittag eröffnen, um 11.30 Uhr wird aufgeschlossen. Wir hatten ja schon ein paar Mal diskutiert, dass wir kurzfristig öffnen, wenn wir uns bereit fühlen. Trauen wir uns das zu?“

Ihre drei Partnerinnen reagierten überrascht und überlegten. Totale Stille. Erst nickte Pauline, dann Flora.

„Das ist eine sehr, sehr große Herausforderung, aber ja, das klappt“, reagierte Rana eher zögerlich. „Vorräte habe ich hinten im Schuppen, zum Einkaufen der ganz frischen Sachen in Rønne würde ich gerne eine von unseren Aushilfsköchinnen mitnehmen.“

„Klar, kein Problem. Gut, dann ist das beschlossen. Jede von euch weiß jetzt, was zu tun ist. Und bleibt entspannt. Wenn wir morgen früh feststellen, dass es irgendwo noch hakt, dann starten wir eben einen Tag später.“

Flora, die auf die 30 zuging, schritt noch einmal durch die Räume. Kein Detail entging ihr. Das würde sie morgen nochmals tun. Gleich müssten die Tischdecken und Servietten kommen, die würde sie decken, morgen früh noch die Gläser und das Besteck. Sie spürte ganz tief drinnen ein gutes Gefühl. Ein wenig Erspartes hatte sie in das Projekt gesteckt, denn sie glaubte daran. An ihr würde es jedenfalls nicht liegen, wenn Fremtiden floppte. Sie hatte in Kopenhagen im Radisson am Hauptbahnhof und in dem am Flughafen gearbeitet, im renommierten Phoenix in der Bredgade und zuletzt in veganen Restaurants. Immer im Service und stets hochgelobt.

Ja, auf den ersten Blick trauten ihr viele das nicht zu, sie wirkte immer sehr ernst, sie selbst bezeichnete das als konzentriert. Flora war die dürre und große Frau mit der viel zu großen Brille, langen Haaren zwischen Blond und Braun sowie einem strengen Blick, der blitzschnell ins Freundliche wechseln konnte. Sie besaß zwei Windhunde, die Ofelia schrecklich fand, wie sie mehr als einmal angemerkt hatte. Die hatte sie bei ihren Eltern in der Nähe von Roskilde gelassen. Matilde und Nielsine hießen die, benannt nach zwei frühen Frauenrechtlerinnen.

Über eine Freundin war sie an eine Einliegerwohnung in Nexø gekommen. Deren Großeltern hatten vor über einem Jahr das Haus gekauft und waren von Kopenhagen nach Bornholm gezogen. In dem Haus hatte wohl der Küster der Nexøer Kirche gewohnt, aber der war wegen eines schweren Verbrechens im Gefängnis gelandet. Was der genau angestellt hatte, wusste sie nicht, war ihr aber eigentlich auch egal. In der ersten Etage gab es eine kleine Wohnung, die nun Flora bewohnte. Sie hatte sich mit dem Notwendigsten eingerichtet. Wenn Fremtiden diese Saison überstand, würde sie sich gemütlicher einrichten. Oder etwas Eigenes suchen.

Pauline war die älteste im Team mit Ende 30. Sie war jahrelang auf Wanderschaft gewesen, ihre große Liebe war der Wein. Natürlich hatte sie ihre Ausbildung zur Sommelière in Frankreich absolviert. Aber nach mehreren Jahren im Süden des Landes war sie weitergezogen. Spanien und Portugal waren die nächsten Stationen. Sie arbeitete auf Weinbergen, half bei Ernte und Produktion. Und jobbte gerne auch ab und an als Sommelière in guten Restaurants. Die Gäste mochten die versierte Dänin mit dem guten Englisch. Eines Tages folgte der Sprung über den großen Teich nach Argentinien. Die wirren politischen Verhältnisse dort, die enorme Inflation und die hohe Kriminalität ließen sie nur kurz in dem Land von Cereza und Malbec bleiben. Sie flüchtete nach Chile.

Dort fühlte sie sich wohl, hatte eine sehr intensive Beziehung mit einem Winzer namens Maximiliano. Er hätte sie gerne geheiratet, doch Pauline war zu unruhig, wollte sich nicht niederlassen und binden. Unter vielen Tränen trennte sie sich von ihm und ließ ihre Sachen nach Südafrika verschiffen.

Welch ein tolles Land, welch wunderbarer Wein all überall, ob z. B. die besonderen Chenin blancs oder der Zinfandel. Hier wollte sie bleiben. Das war ihr spontaner Gedanke, der sich nach und nach abflachte, als sie die sozialen Risse sah. Südafrika war instabil und gefährlich, so empfand sie es. Sie musste weg.

Eigentlich wollte Pauline nach Italien, dieses Land fehlte ihr noch. Doch zugleich spürte sie eine gewisse Müdigkeit. Vielleicht war jetzt doch die Zeit gekommen, sich einen festen Platz zu suchen. Der sollte wieder in Dänemark sein. Auf ihren Wanderjahren hatte sie einige schöne Erlebnisse mit Männern gehabt, auch weniger schöne. Nun wollte sie in ihrem Geburtsland wieder heimisch werden. Und wenn sie jemanden Netten kennenlernen würde, dann könnte sie sich auch eine ganz bürgerliche Ehe vorstellen.

Doch plötzlich waren die anderen drei Frauen mit ihrer Fremtiden-Idee in ihr Leben gegrätscht. Pauline hatte als Sommelière in Christianshavn in einem Restaurant gearbeitet, auf der anderen Hafenseite. Ebenso wie Flora. Die hatte sie mit Ofelia und Rana zusammengebracht, sie freundeten sich an und eines feuchten Abends entstand die Idee zum Fremtiden. Warum nicht, sagte sich Pauline, in Barcelona war ich, in Buenos Aires, warum nicht noch Bornholm. Den Mann für den Rest ihres Lebens hatte sie noch nicht gefunden, niemand band sie. Sie vermietete ihre kleine Wohnung in Nørrebro unter und mietete ein Haus eines älteren Ehepaares in Østermarie, das bis Oktober mit dem Wohnmobil durch Europa fahren wollte. Genial.

Dass sie eine phänomenale Weinexpertin war, glaubten anfangs manche Gäste kaum. Sie kramten lieber ihre Vorurteile hervor. Pauline war eine normal große, ruhige Blonde mit einem Dackelblick, einem Zopf und einer Hakennase. Und mit komplett tätowierten Armen und einem Nasenpiercing.

Der Weinkeller war startbereit, die restlichen Getränke waren es auch. Wenn jetzt die Brauerei aus Tejn das Bier brachte, konnte sie nach Hause fahren. Die nächsten Wochen würden anstrengend genug werden.

Rana war eine eher kleinere Person, etwas kräftiger von der Statur, ihre langen, schwarzen Haare verknotete sie gerne mal zum Dutt. Piercings in der Nase und den beiden Ohren sowie eine in den Oberarm tätowierte Friedenstaube fielen an ihr auf. Ihre dunklen Augen konnten ebenso vor Glück und Freude leuchten wie aus Ärger oder Schmerz furchtbar traurig wirken. Gerade war sie schwer genervt. Morgen starten! Verrückt. Das hieß, dass sie nachher mit Laila, einer der Köchinnen, einkaufen müsste. Die wohnte Gott sei Dank in Rønne und musste nicht erst lange fahren. Rema 1000, Kvickly, Netto, sie mussten alles abfahren und einkaufen, was die Regale an veganen Zutaten hergaben. Wenn das Restaurant erst einmal lief und sie etwas mehr Sicherheit bekam, was benötigt wurde und was nicht, konnte sie das auch bei ihrem Lieferanten in Kopenhagen ordern. Die Ware wäre dann am nächsten Morgen auf Bornholm.

Das Geld für ihren Anteil am Fremtiden hatte sie sich leihen müssen. Für ihre Eltern musste sie sich nicht schämen, ganz im Gegenteil. Ihr Vater war arabischer Herkunft, ihre Mutter Dänin. Sie war in Mjølnerparken aufgewachsen, dem damals vielleicht härtesten dänischen Stadtteil, im Kopenhagener Nordwesten gelegen. Ihre Eltern hatten sie schon früh zum Karatetraining geschickt, damit sie sich in dieser Umgebung wehren konnte. Sie war dabeigeblieben, bis sie 17 war, vor zwei Wochen hatte sie ihren 30. Geburtstag gefeiert. Die Eltern besaßen ein Lebensmittelgeschäft, das immer größer geworden war. Sie waren ungeheuer fleißig. Rana und ihr großer Bruder wurden etwas vernachlässigt. Aber sie kämpften, nein, eigentlich nur sie. Ihr Bruder war in ein paar Geschäfte verwickelt, über die am besten nicht gesprochen wurde. Sie selbst war in der Schule hervorragend, die Lehrer rieten zum Gymnasium. Doch den Eltern fehlte vielleicht das Geld, auf jeden Fall das Verständnis. Das Kind sollte lieber arbeiten und Geld verdienen.

Also begann sie eine Lehre als Köchin. Mehr aus Verlegenheit als aus Verlangen, sie hatte von einem Studium geträumt. Was sie nun tun sollte, wusste sie eigentlich nicht. Doch mit der Zeit entwickelte sie Spaß an dem Beruf. Sie wurde eine der Jahrgangsbesten und stieg schon bald in die etwas gehobenere Gastronomie ein. Es war ein Knochenjob. Wenn sie endlich im Bett lag, taten ihr alle Glieder weh. Das alles hatte nichts mit dem fröhlichen Kochen im Fernsehen zu tun. Stundenlang Rosenkohl zu putzen oder Knoblauch zu hacken, nervte nur. Als sie in den Hierarchien aufstieg und kreativere Aufgaben erhielt, blühte sie auf.

Sie spürte aber auch, dass sie die traditionelle Küche mit Fisch und Fleisch zunehmend anwiderte. Sie wechselte zu einem vegetarischen Restaurant. Ja, das war besser, das war gut. Als ihr Chef nach etwas über einem Jahr verkündete, er wolle von der rein vegetarischen Küche weg und sich an die Flexitarier als Zielgruppe wenden, kündigte sie. Sie nutzte die Zeit, um sich mit der veganen Küche auseinanderzusetzen. Die erschien als ein richtig gutes, ein großes Projekt. Diese Küche war besser für Menschen und Erde gleichermaßen. Sie nahm an einer Weiterbildung teil und fand auch schnell ein passendes Restaurant.

Jede der Frauen konzentrierte sich jetzt auf ihr Ding. Pauline rief bei Penyllan an. Der Wagen sei gerade gestartet. Sie war erleichtert. Was war mit dem Wasser? Sie wählte die Nummer von Royal Unibrew, dem Zusammenschluss einiger kleinerer Brauereien. Deren Mineralwasser namens Egekilde kam aus der Nähe von Faxe. Die Kisten stünden längst im Hafen von Køge und würden mit der Nachtfähre geliefert, hieß es. Na, hoffentlich. Wenn’s schlecht lief, konnte Wasser auch noch schnell bei Brugsen gekauft werden. Das war zwar teuer, aber machbar. Kaum hatte sie aufgelegt, kam ein Mann mit Kartons voller Kaffee- und Espressobohnen durch die Tür. „Firma Buchwald´s“, grinste er. Jetzt war fast alles da. Morgen konnte kommen.

In diesem Moment war Flora bereits entspannt. Tischdecken, Servietten und die Küchentextilien waren pünktlich geliefert worden. Von ihrer Seite war bereits alles klar. Den größten Stress hatte vermutlich Rana, die noch die Speisekammer auffüllen musste. Sie war bereits nach Rønne gefahren, um dort alle Produkte zu kaufen.

Derweil erhielt Ofelia die Mitteilung, dass es die Lampen nicht rechtzeitig schaffen würden, die lagen in irgendeinem Container in irgendeinem Hafen. Sie tobte innerlich. Aber was sollte sie machen? Kurzerhand schaute sie im Web, ob Jysk etwas Brauchbares anbot. Eine Lampe gefiel ihr. Sie rief im Geschäft in Rønne an. Dort waren genügend Exemplare vorrätig. Sie ließ sie reservieren, morgen früh würde sie die abholen. Sie wählte den Elektriker an, der sollte um kurz vor 12 Uhr im Restaurant sein.

Drei der Frauen waren jetzt gelassener, eigentlich hätten sie jetzt in ihre Herbergen fahren können. Aber das wäre gegenüber Rana nicht fair gewesen.

„Pauline, spendiere uns bitte etwas Crémant“, bat Ofelia.

„Willst du dich vor der Eröffnung betrinken?“, fragte die lachend zurück.

„Nein, ich brauche den zur Beruhigung.“

Kurz darauf saßen sie vor drei Gläsern und prosteten sich zu. Nun konnte Rana aber auch bald einmal antanzen.

Die Tür ging auf, die Köchin kam herein: „Ach, die Kolleginnen saufen sich schon zu? Na, nun mal bitte ran an die Arbeit. Der Wagen ist bis oben hin voll.“

Flora, Ofelia und Pauline erhoben sich langsam und trabten hinaus. Oh ja, der Einkauf schien sich gelohnt zu haben. Rana gab Anweisungen, was sie wohin gebracht haben wollte, und nach getaner Arbeit saßen sie zu viert beieinander, um den Rest der Flasche zu leeren. Als das geschafft war, stand Ofelia auf: „So, meine Freundinnen und Geschäftspartnerinnen, genießt euren letzten ruhigen Abend für mindestens ein halbes Jahr.“ Dann gingen sie alle nach draußen und Flora schloss ab.

Marius war nicht zu Hause. Wo war er hin? Ofelia war irritiert und schrieb ihm eine Nachricht. Sie begann etwas aufzuräumen. Eigentlich wollte ihr Partner ein paar Kartons ausräumen, aber das war nicht passiert. Sie war nervös. War das alles richtig, das mit dem Restaurant? Hatte sie alles bedacht? Ihr Vater hatte ihr eine Chance finanziert, aber die musste sie verdammt nochmal auch nutzen. Das Aufräumen lenkte sie etwas ab.

Sie trank währenddessen nur Wasser, aber irgendwann geriet ihre Nervosität doch so groß, dass sie sich einen Likör gönnte, einen Bornholmer Schnaps mit Rhabarber und Sternanis. 25 % waren ungefährlich, zumindest bei einem Glas. Anschließend hatte sie sich einen Salat gemacht und den Fernseher angeschaltet. Irgendein Spielfilm lief, sie schaute gar nicht richtig hin. Als sie ihre Müdigkeit immer stärker spürte, ging endlich die Tür auf. Marius kam endlich.

„Wo warst du?“

„Bin bisschen herumgefahren und habe mir unsere neue Heimat angeschaut.“

„Aber es ist schon lange dunkel.“

„Das macht doch nix, ist auch interessant. Ich habe eben noch etwas gegessen. In Svaneke, in dieser Brauerei.“

Er gab ihr kurz einen Kuss: „Ich spring’ mal schnell unter die Dusche.“ Ofelia ärgerte sich. Er hätte nicht nur aufräumen können, wie angekündigt, sondern auch für sie beide Abendessen kochen können.

Splitternackt kam er ins Wohnzimmer und mixte sich einen Gin Tonic. Was ist er gut gebaut, dachte Ofelia. Ihr Ärger schmolz dahin.

Er schaute sie an: „Wollen wir?“

Sie erhob sich und folgte ihm ins Schlafzimmer. Kurz darauf lag sie in seinen Armen. Wie gut das tat, sie wurde ruhiger. Im Gegensatz zu seinen Fingern.

„Nein, lass das, bitte. Ich will nur auf deiner Brust liegen. Morgen wird ein aufregender Tag, ich habe den Kopf nicht frei.“

Er zog seine Hände zurück, um es kurz darauf nochmals zu versuchen.

„Kannst du mich nicht einfach in deinen Armen liegen lassen und mir etwas Kraft und Wärme geben? Sex kann ich jetzt nicht.“

Er sagte nichts. Die Stimmung war nicht gut. Ofelia drehte sich zur Seite: „Gute Nacht.“

Ein brummendes „Gute Nacht“ kam zurück.

Ofelia konnte nicht einschlafen. Was fehlte noch? Was musste noch erledigt werden? Was, wenn morgen überhaupt keine Gäste kamen?

Nur gute 100 Meter weiter lag Sanne Kjøller noch in ihrem Bett. Sie konnte nicht schlafen. Morgen würde er seinen Ausstand geben, er, Martin Wind. Der allseits beliebte und anerkannte Polizist. Mit ihm hatte sie letztes Jahr in der Vorweihnachtszeit eine Beziehung begonnen. Eine Beziehung? Oder eine Affäre? Oder hatte sie mit ihm nur gespielt? Sie war sich nicht mehr sicher. Nein, gespielt hatte sie nicht mit ihm, sie mochte ihn wirklich. Aber sie war nicht verliebt gewesen. So wie er es war. Wenn sie jetzt ehrlich war, hatte sie eine Zuflucht gesucht. Er sollte sie vor Eemil schützen, der gar nicht Eemil hieß, sondern Jyrki. Der falsche Finne, mit dem sie eine Achterbahn-Beziehung durchlebte und der noch vor Weihnachten nach Finnland ausgeliefert wurde, weil die dortigen Behörden ihn suchten. Wegen Gewalt an Frauen und Betrugs.

Martin hatte sich von ihr ausgenutzt gefühlt, ihre Zweisamkeit war bald schon geplatzt. Nun hatte er eine Partnerin in Maribo gefunden. Auf der Insel Falster, dort war noch weniger los als auf Bornholm. Er hatte um Versetzung gebeten und die war schnell genehmigt. Vermutlich hatte er diese Frau über eines der Datingportale gefunden. So hatte es bereits seine Frau gemacht, als sie sich von ihm lossagen wollte.

Und nun lag Sanne auf ihrem Bett und quälte sich mit ihrer Schuld. Sie hatte Martin vertrieben. Von seinem Bornholm. Hatte ihn schlecht behandelt. Ja, vielleicht doch ausgenutzt. Seine Gutmütigkeit. Unbewusst natürlich. Einen Fall hatten sie gemeinsam gelöst, als er kurzfristig in der Ermittlungsabteilung ausgeholfen hatte. Er war ein Guter, ohne Zweifel. Was sollte sie ihm morgen noch sagen, was konnte sie ihm sagen? Wahrscheinlich war jedes Wort falsch.

Beim nächsten Mann musste sie besser hinschauen. Sie drehte sich auf die andere Seite.
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Jan Kofoed war unglücklich. Seit fünf Monaten. Sonja, eigentlich seine Partnerin, hatte jegliche ernsthafte Kommunikation mit ihm abgebrochen. Sie war in einen Mordfall verwickelt gewesen, als Beinahe-Opfer. Doch sie hatte Jan nichts gesagt. Nichts von den Drohbriefen, die sie erhielt. Nichts von dem möglichen Motiv des Täters, das sie erahnte. Keine Namen der Beteiligten, deren Identität sie zum Teil kannte. Sie hatte sich in ihr Schneckenhaus zurückgezogen. Kurz vor Weihnachten war der Fall aufgeklärt. Doch Sonja öffnete sich nicht wieder. Weihnachten hatte er bei seinem Nachbarn Vagn verbracht, einem Witwer. Sie hatten ein paar Bier getrunken und etwas Akvavit, dann war Jan nach Hause gewankt und um 23 Uhr eingeschlafen. Am Heiligen Abend.

Am nächsten Morgen war ihm bewusst geworden, dass er die Krise mit Sonja mit viel zu viel Alkohol begleitet hatte. Den für viele zur Selbstverständlichkeit gewordenen „Dry January“ hatte er immer belächelt. Nun nahm er ihn an und verlängerte ihn sogar bis Mitte Februar. Das tat ihm gut.

Die letzten Monate hatte er mehrfach versucht, mit Sonja ins Gespräch zu kommen. Aber ihre Antworten reduzierten sich auf ein paar Jas und Neins. Sie mühte sich, freundlich zu sein, blieb aber immer unverbindlich und distanziert. Irgendwann hatte Jan feststellen müssen, dass er eigentlich wieder Single war.

Im Büro hatten natürlich alle verfolgt, was geschehen war. Sie versuchten, ihn aufzufangen. Aber sie waren nicht seine Freunde, sondern seine Mitarbeiter. Er musste und wollte Grenzen wahren. Er hatte zwei gute Freunde auf Bornholm und noch andere in Kopenhagen. Auch seine Kinder kümmerten sich intensiv um ihn, insbesondere sein Sohn Rune.

Gleichwohl tat er sich schwer, sich ganz von Sonja zu trennen. Er liebte sie und der momentane Zustand tat ihm weh. Nur konnte er auf sie auch nicht seine ganze Energie verwenden. Wenn sie nicht mehr wollte oder konnte, dann kämpfte er hier gegen Windmühlen.

Ofelia war früh aufgestanden und stand schon bei Jysk in Rønne vor der Tür, als der Laden um 10 Uhr endlich öffnete. Schnell bezahlte sie die reservierten Lampen und fuhr nach Gudhjem.

Dort glänzte der Innenraum, schön war er und würde dank der neuen Lampen noch eindrucksvoller werden. Rana sortierte seit dem frühen Morgen mit Laila die Lebensmittel in der Küche, bereitete die Zutaten vor. Flora schrieb: „Heute Eröffnung! Veganes Restaurant! 12-14 & 18-22 Uhr“ auf eine mittelgroße Tafel und stellte sie vor die Tür. Alle Frauen waren irgendwie geschäftig, letztlich aber vor allem auf die ersten Gäste gespannt. Der Elektriker kam angerauscht und griff in die Kartons mit den Lampen.

Um 12 Uhr tat sich nichts. Von drinnen konnten sie sehen, wie vereinzelt Leute stehenblieben und neugierig schauten. Und weitergingen.

„Haben wir draußen irgendwo eine Speisekarte, damit die Leute sich orientieren können?“, fragte Pauline.

„Nein“, kam es sofort von Rana zurück.

Pauline griff sich zwei Tafeln: „Also, nennst du mir die Gerichte bitte, das geht schneller.“

Rana diktierte ihr Namen und Zutaten, Pauline schrieb sie größtenteils in Stichworten auf und die Preise dazu. Dann stellte sie die Tafeln vor die Tür. Anfängerfehler, dachte sie.

Das erste Paar kam herein. Flora begrüßte sie, die beiden Dänen mittleren Alters schauten etwas irritiert. Sie waren die einzigen Gäste. Doch Flora spielte das etwas herunter, die zwei setzten sich und Flora überreichte ihnen die Karten. Dann folgten eine Vierergruppe und nochmals ein Pärchen. Also, immerhin die ersten acht Leute.

Flora nahm die Bestellungen auf, Pauline servierte die Getränke und Rana und Laila legten in der Küche los.

Marius hatte ausgeschlafen und war ins Kødelskere nach Svaneke gefahren. Arne, der Chef, stürmte auf ihn zu: „Endlich bist du da. Die Leute haben in den letzten Tagen schon nach dir gefragt, weil in der Zeitung stand, dass du jetzt hier die Steaks brätst. Ich hoffe, du startest wirklich heute Abend, wie wir es besprochen hatten.“

„Ja klar, ich halte mein Wort. Ich will mir noch die Küche ansehen. Ist ein paar Tage her, dass ich in einer drin war.“

„Natürlich, geh rein, die anderen Köche freuen sich schon auf dich.“

Marius klatschte sich mit den drei Männern ab. Während er die Schränke inspizierte, rührten und schnippelten die anderen weiter, die Töpfe dampften und in den Pfannen knisterte es.

„Deine Pfannen sind dort unten“, rief einer der Köche
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